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Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 

behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 

schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 

Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Die Mühle des ſchottiſchen Genoſſenſchaftsbundes 
in Edinburgh. 
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= Erfreuliche Nachfrage 


finden die 


Schuhwaren 


des 
Verbands schweiz. 


nsbesondere sind es die bei prima Qualität äusserst preiswürdigen, gefütterten 
und ungefütterten Leder- Schuhwaren, welche regen Zuspruch finden. 
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Die Marke „Excelsior“ 


feine auf Rahmen genähte Schuhe System Handarbeit) nimmt den 
Kampf mit den besten Marken auf, und ist dazu billiger im Preise. 


Diese Marke wurde auf der Weltausstellung in Brüssel 1910 mit der 
höchsten Auszeichnung bedacht. 


Konsumvereine. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


Meyers Seographischer Hand-Aflas 


Dritte Auflage. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. Aus- 
gabe A: ohne Register. In Leinen gebunden 10 Mark. Ausgabe B: 
mit Register aller auf den Karten vorkommenden Namen. In Halb- 
leder gebunden 15 Mark. W eee Dee 


Meyers Kleines Konversafions- so 


Siebente, gänzlich umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. Mit mehr als 135,200 Artikeln und Nach- 
weisen auf 6092 Seiten Text mit 6512 Abbildungen 


kexikon 


im Text und auf 639 Illustrationstafeln (darunter 86 Farbendruck- 
tafeln und 147 Karten und Pläne) sowie 127 selbständigen Text- 
beilagen. 6 Bände in Halbleder gebunden zu je 12 Mark. 2 ® 


Brehms Tierleben Saule Zeus dae. mn 


1179 Abbildungen im Text, 1 Karte und 19 Tafeln in Farbendruck. 
3 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. 2 22 222 


Illustrierte Prospekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Zu kaufen gesucht: 


Eine grössere Anzahl leere Kaffee-, Reis- 
und Zucker-Säcke. Offerten an Lebens- 
mittelverein Uster und Umgebung. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


ffene Verwalter-Stelle. Zentralschweizerische Konsum- 
genossenschaft mit Fr. 140,000 Umsatz, sucht einen tüchtigen, 
branchekundigen Betriebsleiter. Reflektanten belieben ihre An- 
meldungen mit Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit, Gehaltsansprüchen 
und Referenzen bis 4. Juni unter Chiffre K. H. 33 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel zu richten 
onsumverein Gossau (St.Gallen). Offene Stelle. Infolre 
Resignation des bisherigen Inhabers wird hiemit die Stelle des 
Verkäufers zur freien Bewerbung ausgeschrieben. Antritt 
auf 1. September 1911. Kautionsfähige Bewerber belieben ihre 
Anmeldung, mit Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit, bis zum 27. Mai 
1911 dem Präsidenten des Vereins, Herrn Karl Müller in Gossau, 


Nachfrage. 
| 


schriftlich einzureichen, woselbst auch die näheren Bedingungen 
über Anstellungs- und Lohnverhältnisse in Erfahrung gebracht 
werden können 

Gossau (St. Gallen), den 11 


Mai 1911. Der Verwaltungsrat 


Angebot. 


imonadier sucht Stelle in Limonaden- oder Kolonialwaren- 
geschäft oder Chemisch-technischen Fabrik. Gute Zeugnisse. 
Offerten an M. S. R., Maulbeerstrasse 89, Basel. 


unge Tochter, mit Vorkenntnissen im Französischen und 

1½ jähriger erfolgreicher Tätigkeit in einem Konsumladen sucht 
Stelle als Verkäuferin in einem Konsumverein. Es kann 
Kaution geleistet werden. Zeugnisse zu Diensten. Eintritt nach 
Uebereinkunft. Offerten sind zu adressieren sub. Chiffre II. A. M. 17 
an den V. S. K in Basel. 


Iugerer Mann, gegenwärtig noch als Magaziner in 
grösserem Konsumverein tätig, wünscht seine Stelle auf 1. Sep- 

tember zu wechseln. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Gefl 

Anfragen unter J. K. 55 an den V.S.K. in Basel. 

Jurees Ehepaar mit mehrjähriger Anstellung als Verkaufs- 
personal sucht Stelle in einem Hauptlokal eines Konsum- 

vereins. Offerten unter Chiffre G. M. 70 an den V. S. K. in Basel. 


PF zuverlässiges Ehepaar wünscht ein Ronsum- 
depot zu übernehmen. Antritt nach Uebereinkunft. Nähe 
Basel oder Baselland bevorzugt. 

Offerten unter Chiffre A. B. 103 an den V. S. K. in Basel 


unger, tüchtiger Kaufmann, mit der amerikanischen Buch- 
haltung vertraut, sucht seine Stelle zu ändern. Derselbe ist seit 
Jahren Verwalter eines Konsumvereins mit einem Umsatz von 
Fr. 150,000 tätig. Referenzen stehen gerne zu Diensten. Gefl. 
Offerten sind zu richten an den V. S. K. unter Chiffre S. C. 108. 
2 Junge, tüchtige Verkäuferinnen, welche bisher selb- 
ständig in grösserem Konsumladen tätig waren, suchen Stelle auf 
1. August in grösserer Ortschaft. Zeugnisse stehen zu Diensten. 
Offerten unter Chiffre N. B. 109 an den V. S. K. in Basel 


n kautiousfühiger Mann mit vorzüglichen Kenntnissen der 
Kolonialwarenbranche und mehrjähriger Tätigkeit in einem Konsum- 
verein wünscht Stelle als Magazinchef in grösserem Konsumverein. 
Offerten gefl. unter Chiffre E. L. 1879 an den V. S. K. in Basel. 


I angjähriger Verwalter in grösserem Konsumverein sucht 
gleiche Stelle. Offerten sind zu richten unter Chiffre F. C. 20 


an den V.S.K. in Basel. 
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XI. Jahrgang. 


Verband ſchweig. Konſumvereine. 


Offizielle Mitteilung. 


Gemäß § 32 der Verbandsſtatuten werden hiemit 
folgende Anträge von Verbandsvereinen, die bisher zu 
handen der Delegiertenverſammlung eingereicht worden 
ſind, bekannt gemacht: 


1. Antrag des Allgemeinen Konſumvereins 
Wädenswil und Umgebung: 

„Es iſt der Einwohnerverein Wädenswil nicht mehr 
im Verband zu belaſſen“. 

2. Antrag des Konſumvereins Aarau: 

„Es ſeien die periodiſchen Erneuerungswahlen in den 
Aufſichtsrat des V. S. K. in der Weiſe zu regeln, 

a) daß in Vermeidung der bisher praktizierten Erbfolge 
eine Abwechslung ſowohl nach Verein und Vertreter 
geübt werde; 
daß jedes Jahr wenigſtens einer der freiwerdenden 
Sitze durch das Los einem noch nie vertretenen Kreiſe 
ediert werde und zwar ſolange, bis letzere in alpha— 
betiſcher Reihenfolge wenigſtens einmal vertreten ge— 
weſen ſein werden; 

c) daß außer Kreis VIII keinem Kreiſe mehr als eine 

Vertretung zukomme“. 
Der Aufſichtsrat wird in feiner Sitzung vom 27./28. 
Mai zu letzterem Antrage Stellung nehmen. 


— 


Genoſſenſchaftliche Sorgen in Großbritannien. 


Dunkle Wolken ziehen ſich über den britiſchen Konſum— 
genoſſenſchaften zuſammen. Zu einer Zeit, wo die genoſſen— 
ſchaftlichen Ideale ihrer Mitglieder jo ziemlich auf den Null- 
punkt geſunken ſind und faſt nur noch Gott „Divi“ die Reihen 
zuſammenhält, erhebt ſich ein Feind, der gleichſam über 
Nacht mächtig geworden iſt und nun wie ein unheimlicher 
Oktopod ſeine Polypenarme nach allen Seiten hin aus— 
ſtreckt, zuſammenraffend, was er nur immer erreichen kann. 
In Geſtalt des vielfachen oder vervielfältigten Ladens, des 
„multiple shop“, wie die ſchwer zu überſetzende Bezeichnung 
lautet, iſt den Konſumvereinen ein Konkurrent entſtanden, 
der ernſte Sorgen um die Behauptung des errungenen 
Beſitzſtandes wachruft und die Genoſſenſchaftsverwaltungen 
in Atem hält. Es iſt nichts anderes als eine Form ſchleichen— 
der Vertruſtung des Kleinhandels, die zunächſt langſam, 
faſt unbemerkt einſetzend, bald in rapidem Tempo ſich aus- 
breitete und an zahlreichen Plätzen eine Poſition um die 
andere eroberte. Ueberrumpelt in des Wortes verwegenſter 
Bedeutung, ſtehen die Genoſſenſchaften noch ratlos dem 
vordringenden Feinde gegenüber. Er kam tatſächlich über 
ſie wie der Dieb in der Nacht, und noch iſt es ihnen nicht 
gelungen, in alle Geheimniſſe ſeines Erfolges einzudringen. 
. wenige haben obendrein die Gefahr noch gar nicht 
erkannt. 


TTT 


Schweß Honſum Verein; 


Oran des Verbands schweiz Kionſeumvereine. 
STT 
Bafel, den 27. Mai 1911. 
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Der „vielfache Laden“ gehört, wie A. S. Huggan 
von der ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft jüngſt in einem 
inſtruktiven Vortrage darlegte, zur Familie der großen 
Truſts. Noch iſt er kein eigentlicher Truſt, aber ſeine 
natürliche Tendenz ſtrebt dem allumfaſſenden Ringe zu 
und ſein letztes Ziel iſt das Monopol, das heißt: die 
Monopoliſierung des örtlichen Detailhandels. Urſprünglich 
waren es einige Geſellſchaften, die mit einem beträchtlichen 
Kapitale ausgerüſtet, die Grundorganiſation ſchufen und 
ſich daran machten, allenthalben Läden zu errichten. Da- 
neben gab es noch zahlreiche Einzel-Unternehmer, die den— 
ſelben Weg beſchritten, es aber früher oder ſpäter vor— 
zogen, ſich den Geſellſchaften anzuſchließen und einen 
regelrechten „Konzern“ mit ihnen zu bilden. Dieſe 
„Konzerns“ begannen verhältnismäßig klein, wurden daher 
zunächſt wenig beachtet und konnten ſo im Laufe der 
Jahre unbehelligt Erfahrungen ſammeln, was ſie denn 
auch mit zäher Ausdauer und großer Umſicht taten, ſo 
daß man heute vor der Tatſache eines hochorganiſierten 
und wirkſamen Handelsſyſtems ſteht, das alle Vorteile 
einer zentralifierten Verwaltungsmaſchinerie in ſich ver- 
einigt und wie eine Maſchine ſeelen- und gefühllos arbeitet. 
Die Stärke dieſes in die lokale Mannigfaltigkeit des Detail- 
handels hineingeſetzten Syſtems erwerbskapitaliſtiſcher Ver— 
truſtung beſteht nicht nur darin, daß ſeine „Managers“ 
in der Lage ſind, in großen Maſſen einzukaufen, ſondern 
auch in der ganzen Art der Organiſation, welche die 
höchſte Oekonomie mit geſchloſſener adminiſtrativer Schlag⸗ 
fertigkeit vereinigt und alle Einzelheiten des Geſchäfts in 
unausgeſetzter ſtrammer Kontrolle umſpannt. Die „multiple 
shops“ arbeiten mit außergewöhnlich mäßigen Unkoſten und 
ſie begnügen ſich mit einem kleinen Gewinn. Sie gehen 
nicht auf Erhöhung der Löhne aus, halten aber einige gut 
bezahlte Kontrolleure und Hauptverkäufer, während die 
Mehrzahl des Perſonals aus jungen Leuten beſteht. Die 
Läden ſind meiſt gemietet und für die Errichtung eigener 
Gebäude wird wenig aufgewendet. Wenn ſo eine Geſell— 
ſchaft, die in der Regel ein ganzes Netzwerk von Läden 
unterhält, eine 7—10prozentige Verzinſung ihres Anlage- 
und Betriebskapitals erreicht, ſo iſt ſie vorläufig be⸗ 
friedigt, denn angenommen, daß in hundert Läden auch 
nur je 10 Schilling verdient werden, ſo ergibt das ſchon ein 
wöchentliches Geſamteinkommen von 50 Pfund Sterling. 
Es wird eben nach dem Maſſenprinzip gearbeitet, das der 
engliſche Ausdruck „common multiple“ (gemeinſames Viel— 
faches charakteriſiert. Die Waren werden dem Kunden zu 
Preiſen angeboten, welche ſich teilweiſe auf dem Niveau 
von Schleuderpreiſen bewegen und jedenfalls unter dem 
Maß einer loyalen Konkurrenz liegen. Die Geſellſchaften 
erzielen daher auch nicht ſelten ganz ungeheure Umſätze. 
So will ein engliſcher Konſumvereinsverwalter die Bilanz 
einer Geſellſchaft geſehen haben, in der ein Jahresumſatz 
von 10 Millionen Pfund Sterling figurierte. Dieſe Gejell- 
ſchaft beſaß ſechs- oder ſiebenhundert Läden, ſo daß auf 
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jeden Laden ein wöchentlicher Umſatz von etwa 300 Pfund 
Sterling entfällt. 

Das iſt natürlich ein Konkurrent, der ernſt zu nehmen 
iſt und deſſen Manipulationen zu ſchweren Sorgen be— 
gründeten Anlaß geben. Nach den Ausführungen Huggans 
ſteht es außer allem Zweifel, daß zahlreiche Konſumvereins— 
mitglieder ihr Geld in dieſe Läden tragen, und daß die 
Umſätze der Genoſſenſchaften darunter leiden. Die Genoſſen— 
ſchafter, meint er, müßten blind ſein, wenn ſie dieſe Tat— 
ſache ignorieren wollten, doch möchten die Beträge, welche 
den Vereinen dadurch entzogen würden, leicht etwas über— 
ſchätzt werden. Eine große Anzahl der „multiple shops“ 
trieben einen Handel, der entſchieden unter dem Niveau 
des kooperativen Normalmaßes liege, denn ſie verſorgten die 
Maſſe der ſehr armen Leute, welche die Genoſſenſchaften 
noch nie erreichen konnten. Nach der Ausſage verſchiedener 
Konſumvereinsverwalter ſeien es nur die beſſeren dieſer 
Läden, die ihnen bis jetzt empfindlichere Konkurrenz gemacht 
hätten. In einigen Fällen ſeien ihnen Kunden abgeſprungen, 
aber fie ſeien bald wieder gekommen, ſowie ſie gefunden 
hätten, daß ſie in jenen Läden mit minderwertigen Waren 
bedient wurden. Wieder andere Verwalter wollen nur 
belangloſe oder gar keine Wirkungen verſpürt haben. 
Neuerdings aber drängt ſich die feinere Art dieſer „shops“ 
in den Vordergrund, deren Konkurrenz ſich ſchon fühlbarer 
macht. Es ſind dies vorteilhaft gelegene, ſchmucke und 
ſaubere Läden, welche auch Waren von guter Qualität 
führen und die beſſere Kundſchaft anziehen. Sie ſollen ſich 
beſonders in Glasgow und deſſen umliegenden Ortſchaften 
bemerklich machen, wo die Umſätze der Genoſſenſchaften 
allgemein zurückgehen. 

Von dem Ernſt der Situation durchdrungen, ver— 
breitete ſich Huggan in ſeinem Vortrage auch über die 
Wege und Mittel, um der Gefahr zu begegnen. Er ſtellt 
ſich auf den reinen Geſchäftsſtandpunkt, empfiehlt ſozuſagen 
eine homöopathiſche Kur und verſteigt ſich zu der Behauptung, 
daß das neue Syſtem dem urſprünglichen Weſen der 
Kooperation näher ſtehe als die heutige genoſſenſchaftliche 
Verteilungsmethode. Die kooperative Bewegung ſei davon 
ausgegangen, den Mitgliedern die Waren zum annähernden 
Koſtenpreiſe zu liefern und den Ueberſchuß für die genoſſen— 
ſchaftliche Produktion zu verwenden, während ſich heute 
alles um die fette Dividende drehe. Hohe Rückvergütungen 
hätten ihre Vorzüge und ihre Nachteile. Sie ſetzten Leute, 
die ſonſt nichts zurücklegen könnten, in den Stand, zu ſparen, 
aber es ſei ſchwierig, hohe Dividenden aufrecht zu halten 
und Umſtände könnten eintreten, wo man ſeine Zuflucht 
zu Waren geringerer Qualität nehmen müſſe. Es ſcheine 
ihm, daß die Zeit der fetten Dividenden vorüber ſei. Beſſere 
Organiſation, ſorgfältigere Oekonomie und größere Leiſtungs— 
fähigkeit müſſe in allen Dingen Platz greifen. Man ſolle 
ſich beſonders davor hüten, Unternehmungen zu riskieren, 
die dauernde Unkoſten ohne entſprechende Einnahmen ver— 
urſachen. In Zeiten guten Geſchäftsganges ſei man leicht 
geneigt, ein Uebriges zu tun und koſtſpielige Außerlichkeiten 
zu kultivieren. Es könnte nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß ſich in der Genoſſenſchaftsbewegung eine derartige 
Tendenz bemerklich mache. Man laſſe ſich zuweilen in 
Unternehmungen ein, deren Ausſichten zwiſchen Erfolg und 
Fehlſchlag balanzierten. Die Genoſſenſchaften hätten einen 
enormen Betrag von Grundbeſitz und Liegenſchaften, es ſei 
aber in der Regel billiger, Läden zu mieten, als Häuſer zu 
bauen, wiewohl man in der eigenen Liegenſchaft beſſer 
disponieren könne. Die Genoſſenſchaften ſtrebten aber nicht 
nur nach eigenen Gebäuden, ſondern ſie bauten zuweilen 
auch recht koſtſpielig. Auch die Großeinkaufsgeſellſchaften 
müßten zuviel auf Abſchreibungen verwenden. Das Aus— 
gaben⸗Konto erfordere die vollſte Aufmerkſamkeit. Alle un- 
nötigen Koſten ſollten vermieden und die peinlichſte Oeko— 
nomie müſſe beobachtet werden. Jedes Element minderer 
Leiſtungsfähigkeit müſſe eliminiert werden. Zu hohe Löhne 
kämen nicht in Frage, denn ſolche ſtänden nicht im Sünden— 


regiſter der Genoſſenſchaften. Die Verkaufsſtellen müßten 
alle ſchmuck und ſauber gehalten ſein, die Waren ſich gut 
präſentieren und Bedienung müſſe raſch und in gefälligen, 
verbindlichen Formen vor ſich gehen. Auch ſei es wichtig, 
daß die Verkaufsſtellen richtig plaziert und nicht zu nahe 
an einander gerückt würden. Man gebe große Summen 
für das Erziehungsweſen aus, aber dieſes Geld ſei nicht 
wohl verwendet, wenn, wie es der Fall ſei, die Prinzipien 
der Bewegung nicht propagiert, diejenigen, die noch außer— 
halb derſelben ſtänden, nicht herangezogen und diejenigen, 
die fie ſchon umfaßte, nicht zu größerer Treue angehalten 
würden. Die Genoſſenſchaften hätten nichts zu fürchten, 
wenn ihre Mitglieder nur Treue übten und wenn ſie ſelbſt 
immerdar feſt zu einander hielten, vor allem in der Ge— 
ſinnung und im Zweckbewußtſein einig ſeien. 

Es iſt keine ſtreng einheitliche Auffaſſung, der wir in 
den Auslaſſungen Huggans begegnen. Bald ſind es peſſi— 
miſtiſche, bald optimiſtiſche Töne, die er anſchlägt und im 
Allgemeinen ſpiegelt der Vortrag die zur Zeit in den bri— 
tiſchen Genoſſenſchaftskreiſen herrſchende Verwirrung. Als 
das wirkſamſte Abwehrmittel erſcheint Huggan die Bil— 
dung eines genoſſenſchaftlichen Volkstruſts. Es komme 
weniger darauf an, ſagt er, daß eine jede Stadt ihren 
Konſumverein habe, als daß jeder beſtehende Verein ein 
Glied in der feſt zuſammengeſchweißten Kette einer föde— 
rierten Geſellſchaft bilde. Die großen Genoſſenſchaften 
könnten wohl noch kräftigen Widerſtand leiſten, aber ver— 
einzelt müßten auch ſie ſchließlich dem Schickſal des klei— 
nen Händlers verfallen. Rettung und weiteres Gedeihen 
könne allein von der Steigerung der Konzentrationskraft 
erwartet werden. 

Der Vortrag hat die verſchiedenartigſten Stimmungen 
und Anſichten ausgelöſt. Ein Genoſſenſchafter aus Paisley, 
alſo aus einem jchottiichen Bezirke, der beſonders gefährdet 
erſcheint, behauptet, daß ihm der „multiple shop“ noch 
keine ſchlafloſe Stunde bereitet habe. Er erblickt in dem 
ganzen Problem nichts als eine Verwaltungsfrage. („It 
is all a question of management“). Er hätte die Mit- 
glieder freundlich behandelt und fie möglichſt billig be⸗ 
dient und dabei habe ſeine Genoſſenſchaft all die Zeit über 
an Mitgliederzahl wie an Umſatz zugenommen. Ein an⸗ 
derer meinte, man ſolle ſich einen geriſſenen amerikaniſchen 
Organiſator kaufen und dieſen zunächſt einmal eine 
der großen Genoſſenſchaften einrichten laſſen, damit die 
andern dann von ihr lernen könnten. Dem Manne iſt es 
blutiger Ernſt mit ſeinem Vorſchlag, und das iſt recht be— 
zeichnend für die Situation. Weiter regte er an, man ſolle 
die Arbeitsmethode der „Konzerns“ gründlich ſtudieren, 
denn es handle ſich darum, ob ſie oder die Genoſſenſchaften 
weichen müßten. Auch ein Mitarbeiter des „Scottish Co- 
operator“ iſt der Anſicht, daß man von den Geſchäfts- und 
Verwaltungsmethoden der „multiple shops“ eigentlich noch 
wenig wiſſe. Er geht alle berührten Punkte kontradiktoriſch 
durch und feine ſtändiger Refrain iſt: We have no data. 
„Wir haben keine beſtimmten Angaben.“ Er beanſtandet 
die von Huggan vorgebrachten Tatſachen. Es iſt nicht die 
mangelhafte Oekonomie, ſagt er, es ſind nicht die Unkoſten 
und nicht die Bauten, die unſere Schwäche ausmachen. 
Was es nun iſt, das hat er vorläufig noch nicht verraten. 
Wie die Redaktion bemerkt, will er aber ſeine Anſichten 
noch weiter entwickeln, ſobald es „der Raum geſtattet“. 
Ein anderer Korreſpondent des Blattes drängt auf die 
ſchleunigſte Bildung der ſeinerzeit von Gray proklamierten 
National-Genoſſenſchaft, das heißt auf die Verſchmelzung 
aller lokalen Genoſſenſchaften zu einer einzigen zentrali— 
ſierten Organiſation. Der Mann iſt Materialiſt vom 
Scheitel bis zur Sohle und bekennt ſich zu dem Grund— 
ſatz: »The fittest always survive“ (Der Stärkſte bleibt 
immer am Leben.). Er weiß aber, wie es ſcheint, nicht, 
daß dieſes Selektionsprinzip als Fortſchrittsprinzip von 
der heutigen Wiſſenſchaft abgetan iſt. Wenn die Genoſſen— 
ſchaften ſich darauf verſteifen wollen, mögen ſie lieber 


gleich einpacken. Dieſes Prinzip bringt fie in eine illoyale 
Konkurrenz, der ſie nicht gewachſen ſind und in Rückſicht 
auf ihre ſozialen Aufgaben auch nicht gewachſen ſein ſollen. 
Ernſt und ruhig ſchreibt ein tiefer blickender Mann an 
die „Cooperative News“ wie an den „Scottish Co-operator“, 
wie er mehr und mehr zu der Ueberzeugung gelange, daß 
die Genoſſenſchaftsbewegung die urſprünglichen Ideale ver— 
loren und mißachtet habe und daß ſie vielleicht gerade durch 
die materiellen Erfolge demoraliſiert worden ſei. Auf 
dem Kongreß von Plymouth habe er geſehen, wie hoffnungs— 
los es ſei, von Konferenzen noch irgend etwas Gutes zu 
erwarten und es werde nach ſeiner Ueberzeugung nicht 
beſſer werden, als bis jedes einzelne Mitglied das ge— 
noſſenſchaftliche Ideal im Herzen trage. Es 
ſollten nur Perſonen aufgenommen werden, die willig 
ſind, an der Sache des kooperativen Ideals mitzuarbeiten. 
Nur mit ſolchen Mitgliedern könne auch eine wirklich von 
einheitlichem Geiſte getragenen Union geſchaffen werden, 
deren Beſchlüſſe vollzogen würden. Das ſei die einzig ge— 
ſunde Baſis für die nationalen wie für die internationalen 
Verbände, aber jede einzelne Genoſſenſchaft müſſe möglichſt 
unabhängig bleiben und ſich ſelbſt verwalten. Wenn ſich 
zunächſt in jeder Genoſſenſchaft auch nur einige Perſön— 
lichkeiten in dieſem Geiſte zuſammenſchließen würden, ſo 
möchte ihr Einfluß bald das Ganze durchdringen. Man 
brauche nur die Genoſſenſchaftsblätter zu leſen, um ein— 
zuſehen, daß es überall ſolche Leute gebe; man müſſe ſie 
zuſammenbringen und wenn ſie ihrem Ideale folgten, 
werde der Erfolg ſicher ihre Anſtrengungen krönen. 

Es gibt in der Tat kein anderes Mittel, um den 
drohenden Gefahren zu entrinnen, denn das richtig ver— 
ſtandene Genoſſenſchaftsideal ſchließt auch alle guten und 
wirkſamen Verwaltungprinzipien in ſich. Fällt aber das 
Ideal, ſo gerät die Technik wie die Oekonomie in 
Unordnung und es bleibt nur eine ſeelenloſe Maſchinerie 
übrig, die von der Maſchinerie der erwerbskapitaliſtiſchen 
Technik mit Leichtigkeit ausgeſchaltet werden kann, wenn 
die Stunde gekommen, das Salz dumm geworden iſt und 
kein Oel mehr das heilige Feuer nährt. K. M. 


Die Schuhinduſtriellen boykottieren weiter. 

Bekanntlich iſt der Verband ſchweiz. Konſumvereine 
ſeit dem Augenblick, da er die Schuhwarenvermittlung für 
ſeine Glieder ſelbſt an die Hand genommen hat, ſeitens 
der dem Schuhinduſtriellenverband angehörenden ſchweiz. 
Schuhfabrikannten geſperrt. Das hat zur Folge gehabt, 
daß unſer Verband bei ſeinen Einkäufen mehr ausländiſche 
Schuhwaren beziehen mußte, als ihm im Intereſſe der 
nationalen Produktion lieb war. Bekanntlich hat jedoch 
niemand ein größeres Intereſſe, die einheimiſche Produktion 
zu unterſtützen, wo dieſelbe gleichpreiſig und zu gleichen 
Qualitäten liefern kann, wie das Ausland, als gerade die 
einheimiſchen Konſumentenorganiſationen. Von dem Wunſche, 
die ſchweizeriſche Produktion zu fördern, geleitet, hat 
deshalb die Verbandsverwaltung, im Einverſtändnis mit 
den Verbandsvereinen, noch einen letzten Verſuch machen 
wollen, die ſchweiz. Schuhinduſtriellen auf ihre verfehlte 
und der ſchweiz. Nationalwirtſchaft ſchädliche Haltung auf- 
merkſam zu machen und zu einer Umkehr zu bewegen. 
Sie hat deshalb am 11. April folgendes Geſuch, das von 
der Verbandsverwaltung und von 297 Verbandsvereinen 
— 19 weitere Verbandsvereine haben die Eingabe erſt ver— 
ſpätet eingeſandt — unterzeichnet war, an den Vorſtand 
und an die Mitglieder des Verbandes ſchweiz. Schuh— 
induſtrieller abgehen laſſen. 

„An den Vorſtand und die Mitglieder des 

Verbands ſchweizeriſcher Schuhinduſtrieller 
Schönenwerd! 
Geehrte Herren! 

Der Verband ſchweiz. Konſumvereine ſieht ſich für ſich und 
ſeine Mitglieder veranlaßt, an Sie mit dem Anſuchen zu gelangen, 
es möchte der ſeinerzeit von Ihnen beſchloſſene und heute noch 
formell aufrecht gehaltene Boykott des Verbands ſchweiz. 


211 


Konſumvereine jeitens der Ihrem Verbande ange— 
hörenden Fabrikanten baldmöglichſt aufgehoben 
werden. Zur Begründung dieſes Begehrens erlauben wir uns 
folgendes anzuführen: 

Als ſeinerzeit einzelne Konſumvereine anfingen, im Intereſſe 
ihrer Mitglieder die Schuhwarenvermittlung ſelbſt an die Hand zu 
nehmen, hat ſich Ihr Verband auf Drängen des Schweiz. Schuh⸗ 
händlerverbandes hin verleiten laſſen, zu beſchließen, den ſchwei— 
zeriſchen Konſumvereinen dürfe keine Ware geliefert werden; die 
Folge dieſes die Geſetze der wirtſchaftlichen Entwicklung ignorierenden 
Beſchluſſes war nun nicht etwa die, daß die Konſumvereine die 
Schuhwarenvermittlung hätten einſtellen müſſen, ſondern daß fie 
nun erſt recht ſich auf dieſen Geſchäftszweig verlegten und ſoweit 
ſie Waren ſchweizeriſcher Provenienz nicht durch Dritthand er— 
hältlich machen konnten, was in vielen Fällen möglich war, aus— 
ländiſche Fabrikate einführten und damit gezwungen waren, die 
einheimiſche Produktion zu beeinträchtigen. 

Da die ſchweizeriſchen Konſumvereine von ihrem wirtſchaftlichen 
Standpunkte aus ein großes Intereſſe daran haben, — und zwar 
ein weit größeres als alle andern Warenvermittler — daß die ein— 
heimiſche Produktion geſtärkt werde, machte der V. S. K. ſchon im 
Herbſt 1898 Ihren Verband und deſſen Mitglieder auf die für 
die ſchweizeriſche Produktion nachteiligen Folgen dieſes Boykottes 
aufmerkſam und legte Ihnen in einer ausführlich motivierten Ein— 
gabe die Aufhebung des Boykottes nahe. 

Ihr Verband konnte ſich damals nicht entſchließen, unſerem 
Begehren zu entſprechen und ſo blieb einſtweilen alles beim Alten; 
die Konſumvereine vermittelten weiter Schuhwaren ſchweizeriſcher 
und ausländiſcher Herkunft, ohne daß der Boykott die Entwicklung 
dieſes Geſchäftszweiges ernſtlich beeinträchtigt hätte. Immerhin 
zeigte ſich als Hauptnachteil dieſer Regelung, daß die Konſumvereine 
gezwungen waren, mehr Schuhe aus dem Ausland einzuführen, als 
ihnen im Intereſſe der ſchweizeriſchen Produktion und der ſchwei— 
zeriſchen Schuhfabrikarbeiter, die als Konſumenten meiſtens unſeren 
lokalen Konſumvereinen angeſchloſſen ſind, lieb war; deshalb wurde 
am 9. Mai 1906 wiederum ein ausführlich begründetes Zirkular an 
Sie gerichtet und das Begehren geſtellt, es möchte der Boykott auf 
gehoben werden. 

In Ihrer Generalverſammlung vom 21. Mai 1906 lehnten 
Sie, wie uns durch Schreiben vom 6. Juni 1906 mitgeteilt wurde, 
das Eintreten auf dieſes Geſuch vorderhand ab. 

Im Jahre 1907 beſchloß der Verband ſchweiz. Konſumvereine, 
vielfach geſtellten Begehren ſeiner Mitglieder zufolge, die Vermittlung 
von Schuhwaren an die ſchweizeriſchen Konſumvereine nun ſelbſt 
an die Hand zu nehmen und trat mit dem Präſidenten Ihres Ver- 
bandes in Unterhandlungen, um ſich über die gegenſeitige Stellung— 
nahme zu informieren; am 15. Mai 1907 wurde ſeitens des V. S. K 
folgendes motivierte Geſuch an Sie gerichtet: 

„Der Verband ſchweizeriſcher Schuhinduſtrieller möge be— 
ſchließen: es ſei ſeinen Mitgliedern von nun an freigeſtellt, eventuell 
mit dem V. S. K. in Baſel in Geſchäftsverbindung zu treten.“ 

Die Folge dieſer Eingabe war dann der einſtimmige Beſchluß 
Ihrer Generalverſammlung vom 18. Mai 1907, „den Verkauf 
von Schuhwaren an die einzelnen Konſumvereine von 
nun an frei zu geben“; dagegen wurde unſer Verband, der noch 
gar keine Schuhwaren verkauft hatte, auf die Boykottliſte geſetzt; 
dieſer letztere Beſchluß wurde, unſeres Erachtens zu Unrecht, damit 
motiviert, „daß von einem Verkehr mit dem V. S. K. nur einzelne 
Mitglieder des Schuhinduſtriellenverbandes profitieren könnten, wäh 
rend die Mehrzahl der Fabrikanten auf keine Aufträge zu hoffen 
hätten“. 

Verſuche, eine Wiedererwägung dieſes Beſchluſſes herbeizuführen, 
wurden als ausſichtslos abgelehnt. 

Jedoch der V. 8. K. ließ ſich von ſeinem Entſchluß, die von 
ſeinen Verbandsvereinen benötigten Schuhwaren ſelbſt zu vermitteln, 
nicht abbringen und traf die nötigen Maßnahmen, um ſowohl von 
ſchweizeriſchen, wie von aus ländiſchen Fabrikanten alle die- 
jenigen Artikel, die zum Betriebe des Engros-Schuhwarenhandels 
notwendig ſind, ſich zu verſchaffen, was, wie die Erfahrung gezeigt 
hat, trotz Boykott ohne große Schwierigkeiten möglich war. 

Die Verbandsvereine, die bisher ſchon Schuhwaren vermittelt 
hatten und die Weigerung, ihrer eigenen Zentraleinkaufsſtelle Schuh— 
waren abzugeben, auch als einen gegen ſie gerichteten feindlichen 
Akt auffallen mußten, hielten, von vereinzelten Abweichungen ab- 
geſehen, treu zum Verbande. Aber nicht nur das; viele Verbands- 
vereine hatten bisher von der Schuhwarenvermittlung abgeſehen, 
weil ſie nicht von vorneherein einen Fachmann für die Leitung der 
Schuhwarenabteilung anſtellen konnten, und weil bei dieſer Sach— 
lage die Anlage eines Schuhwarenlagers ihnen etwas riskiert er— 
ſchien mit Rückſicht darauf, daß fie von den Vertretern von Schuh- 
fabrifanten und Schuhwarengroſſiſten, die ja in erſter Linie ihre 
eigenen Intereſſen zu vertreten hatten, nicht vollſtändig objektive 
Beratung gewärtigen konnten; nachdem aber der Verband aus 
ſeiner Schuhwarenabteilung fachkundige Angeſtellte zur Verfügung 
ſtellte, konnte von dieſen Vereinen die Einführung der Schuhwaren— 
vermttilung unbedenklich an die Hand genommen werden und dies 
iſt nun auch von Seiten einer großen Anzahl Verbandsvereine mit 
gutem Erfolge geſchehen, wobei mit wenigen Ausnahmen alle Ar- 
tikel vom Verbande bezogen wurden. 

Welch großen Aufſchwung dadurch die Schuhwarenabteilung 
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des Verbandes genommen hat, zeigen am beſten die Umſatzziffern 
der letzten vier Jahre. Der V. S. K. hat laut Jahresbericht an 
Schuhwaren vermittelt 1907 (nur ein Teil des Jahres) Fr. 92,000, 
1908 Fr. 629,800, 1909 Fr. 1,125,500, 1910 Fr. 1,425,000. 

Nach einer Zufammenſtellung, die wir für das Geſchäftsjahr 
1908/09 reſp. 1909 gemacht haben, haben 110 Verbandsvereine für 
Fr. 1,742.800 Schuhwaren vermittelt. Berückſichtigt man, daß es 
ſich bei der einen Ziffer um Engros-Preiſe, bei der anderen um 
Detail-Preiſe handelt, ſo ergibt ſich, daß der Verband den größten 
Teil des Schuhwarenbedarfs der Verbandsvereine deckt. Daß ein 
großer Teil der vom V. S. K. vermittelten Schuhwaren ausländiſcher 
Provenienz iſt, und daß die inländiſche Fabrikation um dieſen Teil 
gekürzt wird, iſt nicht die Schuld des Verbandes und der Verbands— 
vereine, ſondern die Folge des Verhaltens des Verbandes der Schuh— 
induſtriellen. 

Der Boykott, den Ihr Verband gegen den V. S. K. ausgeſprochen 
hat, hat alſo, wie vorauszuſehen, nicht vermocht, die Entwicklung 
unſerer Schuhwarenabteilung zu hindern, oder auch nur einiger— 
maßen zu beeinträchtigen. Weder V. 8. K. noch Verbandsvereine 
haben deshalb vom rein geſchäftlichen Standpunkt aus Veranlaſſung, 
eine Aenderung des jetzigen Zuſtandes zu wünſchen. Die Mitglieder 
der Verbandsvereine gewöhnen ſich mit Rückſicht auf die tadelloſe 
Qualität der von uns geführten Artikel ohne Bedenken an dieſelben; 
hat ausnahmsweiſe hie und da ein einzelner Konſument den ſpe— 
ziellen Wunſch nach einem beſtimmten ſchweizeriſchen Fabrikat, ſo 
kann der einzelne Konſumverein dasſelbe auch beſchaffen: muß im 
äußerſten Falle der Verband ſelbſt ſchweizeriſche Fabrikate, die für 
ihn direkt geſperrt ſind, liefern, ſo iſt das ſchließlich auf Umwegen 
auch möglich. 

Wenn alſo ausſchließlich der rein kommerzielle und techniſche 
Standpunkt entſcheiden würde, könnten wir ruhig die weitere Ent- 
wicklung abwarten. Nun fällt aber für den V. S. K. und deſſen Glieder 
auch die Rückſicht auf die nationale Wirtſchaftspolitik und ebenſo 
auf zahlreiche Mitglieder von Verbandsvereinen, die als Arbeiter in 
ſchweizeriſchen Schuhfabriken ein Intereſſe daran haben, daß die 
ſchweizeriſche Schuhproduktion womöglich den Inlandsbedarf jelbft 
deckt, in die Wagſchale, und darum ſehen ſich ſowohl die Verwaltung 
des Verbandes, wie die Vorſtände der einzelnen Verbandsvereine 
veranlaßt, nochmals einen Verſuch zu machen, Ihren Verband zur 
Aufhebung des Boykotts zu bewegen. 

Wir können uns nicht vorſtellen, daß der Verband der Schuh 
induſtriellen oder einzelne Mitglieder desſelben ein Intereſſe daran 
haben, dem V. S. K. die Lieferung von Schuhwaren zu verweigern, 
auf die Gefahr hin, daß dieſe großen Lieferungen des V. 8. K. ent- 
weder ans Ausland vergeben werden, oder auf Umwegen doch ge 
macht werden. 

Die frühere Haltung des Schuhinduſtriellenverbandes war, wenn 
auch wirtſchaftlich reaktionär und, wie die Erfahrung gezeigt hat, 
auf die Länge nicht durchführbar, wenigſtens konſequent, indem da— 
mals im vermeintlichen Intereſſe der großen Zahl von kleinen Schuh— 
händlern den Konſumvereinen die Schuhwarenvermittlung ganz ver— 
unmöglicht werden ſollte. Nachdem nun die Sperre gegen die Kon— 
ſumvereine aufgehoben worden, und damit die Intereſſen der kleinen 
Schuhhändler hintangeſetzt worden ſind, liegt ein Boykott des 
Verbands ſchweiz. Konſumvereine nur noch im Intereſſe der kleinen 
Zahl von Schuhgroſſiſten, die der ſchweiz. Schuhinduftriellen- 
verband durch ſeinen Beſchluß vor der Konkurrenz des V. S. K. bei 
den Konſumvereinen ſchützen will, auf jeden Fall aber nicht im In— 
tereſſe der Schuhfabrikanten ſelbſt. 

Wir vermögen nicht einzuſehen, warum nun gerade die Schuh 
warengroſſiſten eine Bevorzugung vor den kleinen Schuhhändlern 
genießen ſollen und warum dieſen Groſſiſten zuliebe die ſchweizeri— 
ſchen Konſumvereine und deren zentrale Einkaufsſtelle zurückgeſtellt 
werden ſollen. 

Wir erblicken hierin einen feindlichen Akt nicht nur gegen den 
V. S. K, ſondern auch gegen die Konſumvereinsbewegung ſelbſt. 

Daß nicht nur die Verwaltung des V. S. K. dieſe Anſicht ver- 
tritt, ſondern daß ſie auch in Uebereinſtimmung mit den Vertrauens— 
männern aller Verbandsvereine handelt, beweiſt, daß vorſtehendes 
Begehren auch von den Verwaltungen aller Verbandsvereine energiſch 
unterſtützt wird, die aus einer nochmaligen Ablehnung die notwen— 
digen Konſequenzen nach dieſer oder jener Richtung im Einverftänd- 
nis mit der Verbandsleitung zu ziehen gewillt find. 

In der Erwartung, daß Sie uicht länger auf einem Stand— 
punkt, der den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht mehr 
gerecht wird, beharren, ſondern uns diesmal in vollem Umfange 
entſprechen werden, zeichnen 

die Verwaltung des Verbandes und der Verbandsvereine.“ 


Es war zu erwarten, daß dieſe wohl motivierte Ein— 
gabe eine Sinnesänderung bei den Adreſſaten bewirken 
werde. Leider war dies nicht der Fall. Die Eingabe der 
Verbandsvereine und des Verbandes wurde kurzerhand 
abgewiefen, was uns durch folgendes Schreiben mitgeteilt 
wurde: . 

Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine Bajel. 

Auf Ihr geehrtes vom 11. April betr. Lieferung von Schuh 
waren zurückkommend, beehren wir uns, Ihnen hierdurch die Mit 
teilung zu machen, daß unſer Verband an ſeiner am 13. Mai in 


Zürich ſtattgefundenen Generalverſammlung beſchloſſen hat, Ihrem 
Geſuch nicht zu entſprechen. 

Wir haben die Eingabe der Ihrem Verbande angeſchloſſenen 
Schweizeriſchen Konſumvereine einer einläßlichen Beſprechung unter- 
zogen. Nachdem aber allſeitig konſtatiert wurde, daß die einzelnen 
Konſumvereine abſolut keine Schwierigkeiten haben, ihre benöligten 
Schuhwaren direkt von den Fabrikanten oder Groſſiſten zu beziehen, 
beſteht unſeres Erachtens kein Grund, den Verkehr mit Ihnen frei— 
zugeben. 

Achtungsvoll 
Verband Schweiz. Schuh-Induſtrieller 
Der Präſident: Der Vizepräſident: 
sig. E. Bally. sig. W. Raichle. 
Der Quäſtor: Der Aktuar: 
sig. Walder. sig. (Unleſerlich.) 

Es iſt hier nicht der Ort, auf die fadenſcheinige Be— 
gründung dieſer Abweiſung näher einzutreten, das wird 
zu gegebener Zeit geſchehen. Heute wollen wir nur kon— 
ſtatieren, daß die ſchweiz. Schuhfabrikanten auch fernerhin 
die Konſumvereine von ſich oder von ihren Groſſiſten ab— 
hängig ſein laſſen wollen und daß die Klagen über die 
wachſende Schuheinfuhr aus dem Auslande, die jedes 
Jahr ſeitens der Schuhfabrikanten in den Handelskammer— 
berichten erhoben werden, nicht ernſthaft zu nehmen ſind. 

Es fällt uns natürlich nicht ein, nochmals mit einer 
Eingabe an die Schuhinduſtriellen zu gelangen, ſondern 
jetzt ſtehen wir vor der Aufgabe, aus dieſer Abweiſung 
die Konſequenzen zu ziehen: und dieſe Konſequenz iſt nun 
nicht etwa die, auf irgend einem Umwege den Boykott 
illuſoriſch zu machen, ſondern den ſchweiz. Schuhindu— 
ſtriellen mit gleichen Waffen gegenüberzutreten, d. h. kon— 
ſequent alle Fabrikate derjenigen Schuhfabrikanten, die 
dem konſumentenfeindlichen Induſtriellenverband ange— 
hören, für ſo lange zurückzuweiſen, bis dieſe Fabrikanten 
durch Schaden klug werden. Wer nicht hören will, muß 
fühlen! Die organiſierten Schweizerkonſumenten haben 
ſchon früher, als ſie noch nicht ſo ſtark waren, wie heute, 
bewieſen, daß ſie den Kampf mit ihren Gegnern aufneh— 
men und erfolgreich durchführen können. Heute wird ihnen 
dieſe Aufgabe durch die Leiſtungsfähigkeit des Verbandes 
und durch die erſtarkte Organiſation bedeutend erleichtert. 
Ein Erfolg iſt uns geſichert, wenn nicht nur jede Ver— 
waltung eines Verbandsvereins, ſondern auch alle Mit- 
glieder aus dem Entſcheide der Schuhinduſtriellen ihre 
Konſequenzen ziehen. 

Um dieſen uns aufgezwungenen Kampf richtig führen 
und organiſieren zu können und ſich über die zu ergrei— 
fenden Abwehrmaßregeln zu verſtändigen, iſt vorgeſehen, 
daß bald nach der Delegiertenverſammlung an einem zen— 
tral gelegenen Orte eine Branchenkouferenz abgehalten 
werden ſoll, an der ſämtliche Verbandsvereine, die Schuh— 
waren vermitteln, teilnehmen ſollen. Wir möchten heute 
ſchon auf dieſe Verſammlung aufmerkſam machen und zum 
Beſuch derſelben dringend einladen. 


Zum Umſchlagbild. In der vorletzten Nummer des 
„Schweiz. Konſumverein“ haben wir unſere Leſer mit 
der „Sonnenmühle“ des engliſchen Bruderverbandes be— 
kannt gemacht, heute ſind wir in der Lage, eine Anſicht 
der ſchönſten Mühle des ſchottiſchen Verbandes zu re— 
produzieren. Das Gebäude wurde im Jahre 1894 in 
Betrieb genommen und die Einrichtung wurde ſeither 
ſtets den neueſten Errungenſchaften der Technik angepaßt, 
ſo daß die Mühle in jeder Hinſicht ein Muſterbetrieb ge— 
nannt werden darf. 

Der ſchottiſche Verband beſitzt drei Mühlen, die wöchent— 
lich durchſchnittlich 12,000 Säcke Mehl zu 125 kg liefern. 
Der Wert der Eingangsproduktion in den Mühlen der 
beiden britiſchen Großeinkaufsverbände überſteigt 86 Mil- 
lionen Franken pro Jahr. U. M. 


Umſchau. Die Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft Horgen 
hat an die neu geſchaffene Stelle eines Verwalters gewählt 
Herrn G. Fiſcher-Burger, bisher Vorſtandsmitglied bei 
unſerem Verbandsverein in Rheineck. 

Aefligen. Das Fehlen einer Abordnung von Aefligen 
an der Kreiskonferenz in Wangen iſt nach uns zugegangenen 
Wie une auf ein Mißverſtändnis zurückzuführen. 

„„ Bennwil. Dem handſchriftlichen Auszug aus der 
Jahresrechnung pro 1910 entnehmen wir folgende größeres 
Intereſſe beanſpruchende Zahlen: Rückvergütungsberechtigte 
Bezüge Fr. 15,257, Mitgliederzahl 74. Der Bruttoüber— 
ſchuß beträgt Fr. 1883 wovon Fr. 453 zu Abſchreibungen 
verwendet werden. Fr. 188 erhält der Reſervefonds, der 
damit auf Fr. 1405 anſteigt und Fr. 1220 erhalten die 
Bezüger. Weitere Mitteilungen über den Geſchäftsgang 
enthält die Rechnung nicht, da „ein eigentlicher Geſchäfts— 
W hier noch nie gemacht worden ſei“. 

„Biel. Wallis) Die Verwaltung des Konſumvereins 
der Graff fichaft Biel erhofft laut dem ſchriftlich eingereichten 
Jahresbericht pro 1910 von der projektierten Bahn Brig — 
Furka — Diſſentis eine bedeutende Reduktion der Frachten, 
die jetzt durch den Transport ab Bahnſtation Brig um 
Fr. 2 per 100 kg erhöht werden. 

Die Mitglieder gewöhnen ſich mehr und mehr an Bar— 
zahlung; einzig die Nichtmitglieder pflegen ihre Bezüge nur 
im Herbſt und im Frühling zu bezahlen. An Mitglieder 
wurden für Fr. 15,296 und an Nichtmitglieder für 
Fr. 8554 Waren vermittelt. Vom Reinüberſchuß im Betrage 
von Fr. 1153 fallen Fr. 192 in den Reſervefonds und 
Fr. 961 fließen den Mitgliedern zu. 

„„ Broc. Den 170 8 der dortigen Konſum— 
genoſſenſchaft wurden im ſechſten Betriebsjahr 1910 für 
Fr. 39,026 Waren vermittelt. Dazu kommen Fr. 8700 
Bezüge von Nichtmitgliedern, Fr. 6270 Migros-Bezüge 
und für Fr. 14,989 Fleiſchlieferungen von Vertragsmetzgern, 
Totalumſatz ſomit Fr. 68,990, oder Fr. 12,980 mehr als 
1909. Vom Verband wurden Waren für Fr. 29,400 be- 
zogen oder Fr. 4900 mehr als im Vorjahre. 

Die beiden Vertragslieferanten von Fleiſch haben 
den Vergünſtigungsvertrag gekündigt und Unterhandlungen 
auf neuer Grundlage abgelehnt, ſodaß die übliche Preis— 
ermäßigung auf dieſen Artikeln künftig dahin fallen wird. 

Für den Nettoüberſchuß von Fr. 4932 wurde folgende 
Verwendung beſtimmt: Rückvergütung Fr. 3789, Einlage 
in den Reſerve- und Dispoſitionsfonds Fr. 800, Grati— 
fikation an die Betriebskommiſſion Fr. 300, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 43. 

„ Buchs (Aargau). Die erſte Rechnungsperiode des 
im Frühling vorigen Jahres gegründeten Konſumvereins 
umfaßt die Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Dezember 1910. 
Der Geſamtwarenumſatz beziffert ſich für dieſe Zeit auf 
Fr. 29,380. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 103 auf 
145 wovon viele aus dem benachbarten Konſumverein 
Aarau übergetreten ſind. 

Die Generalverſammlung vom 12. März genehmigte 
folgenden Verteilungsvorſchlag: Einlage in den Reſerve— 
fonds Fr. 400, 6 % Rückvergütung auf Fr. 23,177 — 
Fr. 1390, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 235, Total 
Fr. 2025, 

„ Elgg. Im II. Geſchäftsbericht unſeres Verbands— 
vereins in Elgg, umfaſſend das Kalenderjahr 1910, wird 
die für eine Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft notwendige 
Neutralität betont, die allein es ermögliche, allen Be— 
völkerungskreiſen zu dienen. Hervorgehoben zu werden 
verdient noch die Verſicherung des Perſonals gegen 
Unfall bei der Unfall-Verſicherungsgenoſſenſchaft „Helvetia“ 
in Zürich. Der Mitgliederbeſtand hat ſich um 8 vermehrt 
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und beträgt per Ende Dezember 1910:84. Der Umſatz ſtieg 
von Fr. 49,634 auf Fr. 61,730. Der Ueberſchuß von Fr. 9684 
iſt folgendermaßen verteilt worden: Zuweiſung an Reſerve— 
und Baufonds Fr. 3700, an die Verwaltung Fr. 1600, 
Proviſion an den Verkäufer Fr. 611, Rückvergütung an die 
Mitglieder 8% von Fr. 23,774 = Fr. 2782, an die 
Nichtmitglieder 5% von Fr. 14,095 — Fr. 705 und Vor- 
trag auf neue Rechnung Fr. 109. 

Zum Schluße bedauert die Verwaltung, daß die Ver⸗ 
bandsvereine des XII. Kreiſes im Berichtsjahre nie zu 
einer Konferenz eingeladen worden find, obſchon „Stoff 
zur Genüge vorhanden ſei“. 

„„ Glattfelden. Trotz der hohen Waren-Ankaufspreiſe 
und der teilweis ſchlechten Verdienſtverhältniſſe hat ſich der 
Geſamtumſatz von Fr. 97,267 auf Fr. 108,109 geſteigert 
und übertrifft denjenigen des letzten Jahres um Fr. 10,854. 
Auf die Mitgliederbezüge entfallen Fr. 67,535 oder durch— 
ſchnittlich Fr. 484 gegenüber Fr. 465 im Vorjahre. 

Hervorzuheben iſt der Ankauf einer Liegenſchaft und 
die Einführung der Kohlenvermittlung. Von Seite der 
Zivilgemeinde wurde auf ergangene Ausſchreibung hin der 
Genoſſenſchaft die Kohlenlieferung übertragen. 

Der Verkehr mit dem V. S. K. nimmt je länger je 
mehr zu, jo daß ihn die Verwaltung als den beſten Haupt- 
lieferanten bezeichnet. Die Erfahrungen mit dem Verband 
ſind die denkbar beſten. 

Vom Betriebsüberſchuß von Fr. 11,854 beantragt die 
Verwaltung nach den nötigen Abſchreibungen am Waren— 
lager und am Mobiliar ſowie nach Zuweiſung an den 
Reſervefonds, eine Rückvergütung von 11%. 


„„ Hergiswil. Die im „Genoſſenſchaftlichen Volks— 
blatt“ publizierte „Abrechnung“ pro 1910 des Allge— 
meinen Konſumvereins Hergiswil läßt uns leider hinſichtlich 
Mitgliederzahl, Umſatz und Verwendung des Ueberſchuſſes 
von Fr. 3176 im Unklaren. Wir erſehen aus der Bilanz 
blos die Warenvorräte per Ende Dezember im Werte von 
Fr. 7892, den Wert einer im Jahre 1910 erworbenen 
Liegenſchaft Fr. 35,960, denen Fr. 30,176 Guthaben „von 
16 verſchiedenen Kreditoren“ gegenüberſtehen; ferner Fr. 
3800 Obligationen und Schuldſcheine, Fr. 860 Anteilſcheine, 
Fr. 874 Reſerven, und Fr. 3950 Guthaben von Kunden. 


Interlaken (Bo.-Korreip.) Zu wiederholten Malen iſt 
ſchon davon geſprochen worden, Interlaken ſolle die 
Delegiertenverſammlung der ſchweizeriſchen Kon— 
ſumvereine pro 1912 übernehmen. An der in Frauen— 
feld ſtattfindenden Delegiertenverſammlung werden die zahl— 
15 Vertreter darüber zu entſcheiden haben, wem die 
Ehre pro 1912 zuteil wird. 

Ju ihrer Sitzung vom 20. Mai hat die Verwaltung 
unſerer Genoſſenſchaft nunmehr definitiven Beſchluß gefaßt, 
ſich um die Delegiertenverſammlung pro 1912 zu bewerben 
und wird unſer Delegierter in Frauenfeld ſich die Mühe 
nehmen, die Schönheiten Interlakens, d. h. des Berner 
Oberlandes zu ſchildern. Mit der Kurhausgeſellſchaft find 
bereits Unterhandlungen angeknüpft worden, uns zur Ab— 
haltung der Delegiertenverſammlung den Kurſaal zur freien 
Verfügung zu ſtellen und wir zweifeln nicht daran, daß 
genannte Verwaltung uns etwa abweiſen wird, können 
doch durch ſolch zahlreichen Beſuch unſere Gaſthofbeſitzer 
einen ſchönen Batzen Geld verdienen. Allein die Beſichtigung 
unſeres einzig in ſeiner Art daſtehenden Kurſaales lohnt 
eine Reiſe nach Interlaken, von den großartigen Natur- 
ſchönheiten wollen wir gar nicht ſprechen. Wenn Inter— 
laken die Ehre zuteil werden ſollte, die Delegiertenverſamm— 
lung pro 1912 durchführen zu dürfen, ſo können wir heute 
ſchon die Teilnehmer verſichern, daß es keiner bereuen wird, 
Interlaken zu beſuchen. Ein berühmter Dichterfürſt hat 
einſt geſchrieben, Interlaken ſei ein Stück auf die Erde 
gefallenen Himmels. Sind dieſe Worte nicht allzu kühn? 
Nein! Aus vollem Herzen wird ihnen jeder beiſtimmen, 
der dieſes Paradies betritt und das im reizendſten Frühlings 
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Schmuck prangende Gelände durchwandert. Welcher Reichtum 

von Farben und Tönen! Hingebettet zwiſchen zwei tiefblaue 
Bergſeen! Das ernſte Dunkel der Tannenwälder und da— 
hinter endlich das leuchtende Weiß der mächtigen Firnen 
präſentieren ein Bild von unvergleichlicher Pracht. Mir 
ſcheint, als ob auch die gefiederten Sänger in den Baum— 
wipfeln lauter und freudiger als anderswo die Schönheit 
dieſes Erdenfleckens verkündigen! Doch halt, wir wollen 
nicht heute ſchon alles ausplaudern, was in Interlaken zu 
ſehen iſt. Wenn wir mit dieſen Zeilen erreichen, daß die 
Delegierten Interlaken als Feſtort pro 1912 bezeichnen, 
ſo iſt unſer Zweck erreicht und wir garantieren einen 
herzlichen Empfang! 

„„ Kölliken. Im Jahresbericht pro 1910 des Konſum— 
vereins Kölliken wirft der Vorſtand einen kurzen Rückblick 
auf das zehnjährige Beſtehen der Genoſſenſchaft. Bittere 
Enttäuſchungen und Heimſuchungen verſchiedener Art haben 
in den erſten Jahren des Beſtandes den Verein ſo ſchwer 
mitgenommen, daß es nur der Tatkraft derjenigen Männer, 
welche ſich als ehrliche Vertreter der Genoſſenſchaftsſache 
bis heute bewährt haben, zu verdanken iſt, daß der 
Konſumverein nicht untergegangen iſt. Das gute Einver— 
nehmen der Vorſtandsmitglieder untereinander, die ſtets 
von dem einheitlichen Willen geleitet waren, die Entwicklung 
ohne Rückſicht auf Sonderintereſſen zu fördern ſowie das 
Geſchick und die Umſicht des Verkaufsperſonals haben 
unſern Verbandsverein über Waſſer gehalten. 

Das 10. Betriebsjahr weiſt hinſichtlich Umſatz und 
Mitgliederzahl die größte Vermehrung auf. Erſterer ſtieg 
von Fr. 108,344 auf Fr. 138,538, d. h. um Fr. 30,194 
und die Mitgliederzahl von 195 auf 242. Neben der 
Beſtreitung der laufenden Unkoſten amortiſierte der Verein 
Fr. 700 am Hypothekenkonto und verzinſte ſeinen Reſerve— 
fonds mit Fr. 456, ſo daß ſich der Nettoüberſchuß noch 
auf Fr. 13,773 belief. Der Vorſtand beantragte folgende 
Verteilung: Fr. 8662 Rückvergütung an die Mitglieder 
(8%) Fr. 2755 Einlage in die Reſerven, Fr. 1889 Ab— 
ſchreibungen, Fr. 200 Einlage in den Verſicherungsfonds, 
Fr. 200 Schenkungen und Fr. 68 Saldovortrag. 

„„ Lengnau (Bern). Der Vorſtand der dortigen 
Konſumgenoſſenſchaft hat vorſorglich, zwecks ſpäterer Ver— 
wendung als Bauplatz, einen Garten angekauft und ſich 
mit Erfolg um die Reduktion des Brotpreiſes bemüht. 

Der Umſatz ſtieg von Fr. 63,000 auf Fr. 77,400. 
Vom Verband wurden für Fr. 32,723 Waren bezogen 
oder für Fr. 8000 mehr als 1909. 

Vom Ueberſchuß von Fr. 6997 erhalten die 235 Mit— 
glieder Fr. 5206 oder 8% von Fr. 65,080. Der Reſt wird 
mit Fr. 1725 verſchiedenen Fonds und mit Fr. 66 der 
neuen 12. Jahresrechnung zugewieſen. 

Lieſtal. Der Verbandsverein in Lieſtal hat noch nie 
etwas von einem Stillſtand erfahren, und die rührige 
Verwaltung ſorgte daher ſtets in weitſichtiger Weiſe dafür, 
daß trotz der erſtaunlich raſchen Entwicklung der Organi— 
ſation auch immer der zu weiterer Entfaltung notwendige 
Raum vorhanden war. Als im Jahre 1904 die Dele— 
giertenverſammlung des Verbandes in Lieſtal tagte, ver— 
fügte der damals 7=jährige Verein erſt über ein recht 
beſcheidenes Verkaufslokal gegenüber dem Gafthof zum 
„Schlüſſel“, in deſſen Saal die Verſammlung tagte. Im 
gleichen Jahre noch wurde dieſer Gaſthof vom Verein 
erworben und darin Bureaux und Verkaufslokale ein- 
gerichtet, daneben fand man noch Raum für die Anhand— 
nahme der Fabrikation von Waſchpulver. Im vergangenen 
Jahre wurde ſodann ein hübſcher Neubau erſtellt und 
darin die Bäckerei, das Zentrallager, die Stallung, eine 
Badanſtalt uſw. untergebracht. Und heute kommt uns aus 
Lieſtal die erfreuliche Kunde, daß die neben dem früheren 
Gaſthof zum Schlüſſel gelegene Liegenſchaft „zum Stab“ 
erworben worden ſei. Die Liegenſchaft faßt 1163 me, 
davon find 782 m? überbaut. Der Kaufpreis beträgt 
Fr. 125,000 inkl. Geſchäftseinrichtungen (Holzſpaltmaſchine, 
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Wagenmaterial, Pferd). Es war darin bisher neben der 
Wirtſchaft eine private Kohlenhandlung etabliert. Im 
Parterre des Gebäudes werden Verkaufslokale eingerichtet, 
da die bisherigen dem ſtark geſteigerten Verkehr nicht mehr 
zu genügen vermögen. 

Wir glauben dem Verbandsverein in Lieſtal gratulieren 
zu dürfen zu dieſer Erweiterung. Die aufgeklärten Kon— 
ſumenten werden dafür ſorgen, daß auch die neue er— 
worbene Liegenſchaft bald voll ausgenutzt wird. U. M. 

„„ Loſtorf. Der Totalumſatz im XIII. Geſchäftsjahr 
des dortigen Konſumvereins beträgt Fr. 97,845 oder 
Fr. 7586 mehr als 1909. Von den Mitgliedern wurden 
Waren bezogen für Fr. 87,201 oder zirka 95 %, von den 
Nichtmitgliedern für Fr. 4749 oder zirka 5% des ganzen 
Warenumſatzes. 

Die Mitgliederzahl iſt von 219 auf 233 geſtiegen. 
Der Durchſchnittsbezug pro Mitglied beträgt Fr. 396 
gegenüber Fr. 394 pro 1909. 

Um einem dem Vorſtande ſchon oft gemachten Vor— 
wurſe entgegenzutreten, hat ſich derſelbe die kleine Mühe 
genommen, auch den Durchſchnittsumſatz des Vorſtandes 
zuſammenzuſtellen; es ergibt ſich hier die ſchöne Summe 
von Fr. 751. 

Nach Abzug ſämtlicher Geſchäftsunkoſten bleibt zu— 
handen der Generalverſammlung ein Nettoüberſchuß von 
Fr. 10,298. 

Trotzdem der Bruttoüberſchuß etwas größer als das 
letzte Jahr ausgefallen, konnte der Reinüberſchuß nicht 
die gleiche Höhe erreichen, ſondern iſt um zirka Fr. 200 
hinter demjenigen pro 1909 zurück, was darauf zurück— 
zuführen iſt, daß ſich die Betriebskoſten hauptſächlich durch 
Mehrſteuer und andere Unkoſten etwas vermehrt haben. 

Die Genoſſenſchaft beteiligte ſich am Umſatze des 
V. S. K. mit Fr. 50,903 gegenüber Fr. 40,896 pro 1909, 
ſomit eine Vermehrung von Fr. 10,000 oder über 60 % 
des Geſamtwareneinkaufes. 

„Mit den vom Verbande bezogenen Waren ſind wir 
in jeder Beziehung ſehr zufrieden; der Verein betrachtet 
es als feine Pflicht, wenn immer möglich die nötigen Ein- 
käufe beim Verbande zu beſorgen, wie es auch Pflicht 
jedes Vereinsmitgliedes iſt, möglichſt alle Einkäufe im 
eigenen Laden zu machen.“ 

Die erſparten Fr. 2358 werden zu Reſerveeinlagen, 
Abſchreibungen und Amortiſationen verwendet, Fr. 7848 
den Mitgliedern rückvergütet (9% von Fr. 87,201) und 
Fr. 92 auf neue Rechnung vorgetragen. 

„„ Mühleholz⸗Schaan (Fürſtentum Lichtenſtein). Die 
Teuerung im Jahre 1909/10 veranlaßte viele Konſumenten 
den Privathandel vorzuziehen, weil ſich die Verwaltung 
unſeres ausländiſchen Verbandsvereines nicht dazu herab— 
laſſen wollte, die Verteuerung der Lebensmittel auf Koſten 
der Qualität zu bekämpfen. Als aber die Hausfrauen fanden, 
daß ſie beim Privathandel nur ſcheinbar billiger kauften, 
kehrten ſie wieder zu ihrem Warenlokal zurück. Der Umſatz 
iſt von Kr. 121,379 im Jahre 1908/09 auf Kr. 125,705 
geſtiegen oder um 3 ½ %. 

Daß der Verwaltungsrat ſtets bemüht war, möglichſt 
rationell zu arbeiten, beweiſt die Anſchaffung einer Knet— 
und einer Teigteilmaſchine. 

Die Bilanz verzeichnet u. a. Warenvorräte im Werte 
von Kr. 53,217, Außenſtände von Kr. 38,316, Mobilien 
Kr. 7500 und Immobilien Kr. 7050. 

Im Geſchäftsjahr 1909/10 wurden Kr. 3871 an Mit- 
glieder rückvergütet und Kr. 2700 dem Amortiſationskonto 
überwieſen. 

„„ Niederrohrdorf. Der dortige Konſumverein hat 
während der 20 Jahre ſeines Beſtandes für Fr. 814,000 
Waren vermittelt, Fr. 59,150 rückvergütet und einen Re⸗ 
ſervefonds von Fr. 14,500 geäufnet. Die Erfolge werden 
zum Teil auch dem Einfluß des „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatt“ zugeſchrieben. Der Umſatz im vergangenen 
Jahre beträgt Fr. 82,427 und der Reinüberſchuß Fr. 7582, 


der inkluſive Fr. 547 Saldo vom Vorjahre folgendermaßen 
verteilt wird: Zuteilung an die Reſerven Fr. 909 und 
Rückvergütung an die Mitglieder Fr. 6403 (10% ). Der 
Durchſchnittsumſatz pro Mitglied erreicht Fr. 520. 

, Oberkempten. Der dortige Verbandsverein, der 
Arbeiterverein Oberkempten, fußt auf einem Grundkapital 
im Betrage von Fr. 2500, das im Jahre 1887 von Herrn 
Guyer⸗Zeller ſel. übergeben wurde, mit der Zweckbeſtim— 
mung „den Ein- und Verkauf billiger Lebensmittel ge— 
meinſchaftlich zu beſorgen“. Die Erben Guyer-Zellers find 
auch Eigentümer der Lokalitäten, in denen der Verein als 
Warenvermittler und Wirt mietweiſe inſtalliert iſt. Im 
Falle einer Liquitation iſt obiges Kapital an deſſen Erben 
für einen andern wohltätigen Zweck zurückzuerſtatten. 
Der Verein ging aber gleichwohl dazu über, aus den 
jährlichen Ueberſchüſſen ein beſonderes Betriebskapital zu 
äufnen, das in der Bilanz per 1. Januar 1911 mit Fr. 1051 
figuriert und ferner legte die Genoſſenſchaft einen Reſerve— 
fonds an, der ſeit einigen Jahren Fr. 4000 beträgt. Das 
Mobiliar iſt bis auf Fr. 220 abgeſchrieben und die Waren- 
vorräte betragen, unter dem Ankaufspreis gewertet, 
Fr. 10,012. Die Einnahmen aus dem Betriebe betragen 
Fr. 53,481 gegenüber Fr. 48,325 im Vorjahre. Davon 
ſtammen Fr. 37,238 aus Warenbezügen von Mitgliedern 
her, Fr. 2700 von Nichtmitgliedern und Fr. 14,000 aus 
dem Wirtſchaftsbetrieb. 

Die Jahresrechnung ſchließt ab mit einem Ueberſchuß 
von Fr. 6137, der folgendermaßen verteilt wurde: Tan— 
tieme an den Verkäufer Fr. 614, Rückvergütung an die 
Mitglieder (12% Fr. 4469, an Nichtmitglieder Fr. 131, 
Zuweiſung an das Vereinsvermögen Fr. 430, Amortiſation 
am Mobiliar Fr. 184, Reſerveſtellung für Neuanſchaffungen 
Fr. 184 und Vortrag auf neue Rechnung Fr. 125. 

„„ Ormalingen. Dem ſchriftlichen Rechnungsbericht 
des Konſumvereins Ormalingen können wir folgende wenige 
Angaben entnehmen: Warenabgabe Fr. 43,306, Einkaufs- 
wert der vermittelten Waren Fr. 36,294, Bruttoüberſchuß, 
inkluſive Abzüge von Lieferantenrechnungen, ſomit Fr. 7265 
oder, nach Abzug von Fr. 3380 Unkoſten und Zinſen, 
eine Nettoerſparnis von Fr. 3885. Hiervon erhalten die 
Mitglieder Fr. 1872 oder 8 % von Fr. 23,400, der Re⸗ 
ſervefonds Fr. 777, der Verkäufer 1% Proviſion von 
Fr. 43,300, d. h. Fr. 433; außerdem werden an Mobilien 
und Immobilien Fr. 600 abgeſchrieben und Fr. 30 vergabt. 
Auf die Rechnung des 12. Betriebsjahres werden Fr. 173 
vorgetragen. 

„„ Noggwil (Bern). Der handſchriftliche Bericht über 
das 13. Geſchäftsjahr des Konſumvereins Roggwil kon— 
ſtatiert eine erfreuliche Treue der 212 Mitglieder, die für 
Fr. 110,147 konſumierten (Totalumſatz Fr. 116,461). Im 
Bericht wird die prompte Bedienung ſeitens des Verbandes 
und die Preiswürdigkeit ſeiner Ware beſonders hervor— 
gehoben. Der Durſchnittskonſum eines Genoſſenſchafters 
beträgt Fr. 527. 

Die Betriebsrechnung ſchließt ab mit einem verfüg— 
baren Ueberſchuß von Fr. 11,576, wovon zu Abſchreibungen 
Fr. 2700, zu Reſerveſtellungen Fr. 1130, zu Rückver⸗ 
gütungen Fr. 7698 und zum Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 49 verwendet werden. 

% Rüti⸗Tann. Im II. Semeſter 1911 ſtieg die Mit- 
gliederzahl auf 985 und der Umſatz von Fr. 258,228 im 
I. Halbjahr auf Fr. 304,870; der Totalumſatz pro 1910 
beträgt ſomit Fr. 563,098 oder Fr. 16,645 mehr als 1909, 
davon entfallen Fr. 354,872 auf Kolonial- und Manu- 
fakturwaren und Fr. 115,500 auf Brot. Die Sparkaſſe 
ſchuldete den Mitgliedern auf Ende Dezember 1910 Fr. 9850 
an Stammkapital und Fr. 193,975 an Sparkaſſaguthaben. 
Ueber die Verwendung des Ueberſchuſſes von Fr. 36,141 
haben wir bereits in Nummer 15 berichtet und tragen nur noch 
einige wichtige Bilanzpoſten nach: Vorräte Fr. 134,000, Wert- 
ſchriften Fr. 67,000, Immobilien Fr. 48,200, Hypotheken Fr. 
30,000, Barſchaft Fr. 16,300, Reſerven Fr. 26,133. 
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„ Unterentfelden. Der dortige Verbandsverein ent— 
wickelte ſich im zweiten Jahre ſeines Beſtehens in ganz 
normaler Weiſe. Die Mitgliederzahl ſtieg von 85 auf 91 
und der Umſatz von Fr. 15,000 auf Fr. 21,431. 

Die Betriebsrechnung ergibt nach Abſchreibung von 
Fr. 3139 Unkoſten (14,6 % des Umſatzes), Fr. 1716 Rück⸗ 
vergütungen und Fr. 171 Abſchreibungen eine Netto— 
erſparnis von Fr. 1051, die dem Vereinsvermögen zuge— 
wendet werden. 

Waldenburg (St.-Korr.). Trotz der freundlichen Wit— 
terung, die ſo recht zum Spazierengehen animierte, war 
die außerordentliche Generalverſammlung unſeres Konſum— 
vereins, die Sonntag, den 14. Mai im „Löwen“ ſtattfand, 
zahlreich beſucht. Das Haupttraktandum, Bewilligung des 
Baukredites für den projektierten Neubau in der Höhe 
von Fr. 50,000 wurde gutgeheißen; ja es regten ſich ge— 
wichtigte Stimmen, die entſchieden für einen ſolchen von 
Fr. 70,000 votierten, wohl ein Beweis dafür, daß der 
Genoſſenſchaftsgedanke hierſeits in den breiteſten Schichten 
der Bevölkerung tiefgründigen Boden gefaßt hat. Die 
Generalverſammlung hat mit ihrem Beſchluſſe die Be— 
ſtrebungen des Verwaltungsrates, der unentwegt und 
tatkräftig am Ausbau unſerer Genoſſenſchaft arbeitet, 
wiederum ſanktioniert, was einen weitern Schritt nach 
Vorwärts bedeutet. Sie hat dem Verwaltungsrate aber 
auch unzweideutig zu verſtehen gegeben, daß ſie deſſen 
Arbeit zu ſchätzen weiß. Sie bringt ihm das vollſte Zu— 
trauen entgegen, auch dann, wenn die Nadelſtiche der 
Verdächtigung ſich auf die flinken Beine machen oder 
nachbarliche Liebenswürdigkeiten ein gedeihliches Zuſammen— 
arbeiten erſchweren. 

Die Verſammlung hatte auch einige Erſatzwahlen 
in den Verwaltungsrat zu treffen. Als neue Verwaltungs— 
räte wurden gewählt die Herren Henri Bebler, Rektor 
Heß, J. Kohler-Anderegg, ſämtliche in Waldenburg; Krat- 
tiger-Mohler in Oberdorf, Adolf Schneider, Schreiner in 
Langenbruck und Jäggi-Haas in Niederdorf. Zum Präſi⸗ 
denten der Generalverſammlung wurde Herr Poſthalter 
Tſchudin und zum Vizepräſidenten Herr Brüderlin, Be— 
triebschef der Waldenburgerbahn, ernannt. Alle dieſe 
Gewählten bieten volle Gewähr, treffliche Stützen unſerer 
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England. 


Abraham Greenwood, einer der Mitarbeiter der 
erſten Rochdale-Pioniere und unter den engliſchen Genoſſen— 
ſchaftern bisan wohl der letzte Geiſteszeuge jener klaſſi— 
ſchen Zeit der britiſchen Genoſſenſchaftsbewegung, iſt nun 
auch dahingegangen. Ein 87jähriger Greis, ſtarb er am 
3. Mai d. J. zu Knott End bei Fleetwood, wo er die letzten 
Tage ſeines verdienſtvollen Lebens in ſtiller Zurückgezogen— 
heit verbrachte. Man hörte wenig von ihm und wußte 
kaum mehr, daß er noch unter den Lebenden weilte. 
Greenwoods Name iſt mit einem der bedeutendſten Mo— 
mente in der Entwicklungsgeſchichte der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Organiſation unlösbar verknüpft, denn Green— 
wood iſt einer der geiſtigen Urheber und Mitſchöpfer 
der engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft. Aus demſelben 
Holze geſchnitzt wie die meiſten der „erſten Pioniere“, weiſt 
auch ſein perſönlicher Entwicklungsgang ganz ähnliche 
Züge auf. 

Geboren zu Rochdale im Jahre 1824 als der Sohn 
eines kleinen Fabrikanten wollener Decken, das heißt eines 
proletariſierten Hausinduſtriellen, kam er in frühen Jahren 
zu einem Onkel nach Armley bei Leeds, der ihm die Ele— 
mente der Schulbildung beibrachte, dann in die grauſame 
Zucht eines primitiven Rochdaler Lehrers und als Drei— 
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zehnjähriger bereits in die Schule des noch ſtrengeren 
Lebens auf eigene Fauſt. Er wurde Wollenſortierer und 
arbeitete als ſolcher 26 Jahre hindurch im Dienſte einer 
Rochdaler Firma. Da ſeine Arbeit nur bei Tageslicht getan 
werden konnte, fand er in den Abendſtunden Zeit, ſich 
mit ethiſchen, politiſchen, ſozialiſtiſchen und religiböſen Dingen 
zu beſchäftigen. Bereits als Achtzehnjähriger war er Sekretär 
einer chartiſtiſchen Vereinigung geworden, welche ihre Ver— 
ſammlungen in einer Dachſtube abhielt. Er ging aber nicht, 
wie die meiſten Chartiſten in der politiſchen Bewegung 
auf, ſondern ſchloß ſich auch den Volksbildungsbeſtrebungen 
an, die hauptſächlich von den ſogenannten Sozialiſten, den 
Anhängern der owenitiſchen Bewegung, kultiviert wurden. 
Er trat in das „Volks-Inſtitut“ ein und wurde deſſen 
Bibliothekar. Einige der Mitglieder dieſes Junſtituts ge— 
hörten der Genoſſenſchaft der „redlichen Pioniere“ an und 
durch dieſe ward Greenwood in den Kreis von „Toad-lane“ 
eingeführt, wo er bald in den Vorſtand der Genoſſenſchaft 
kam und zunächſt in dem „Erziehungsdepartement“ tätig 
war, während er ſpäter zu dem Ehrenpoſten des Präſi— 
denten aufrückte. Es war im Jahre 1861, daß er aufge— 
fordert wurde, dem ſeit einiger Zeit ventilierten Gedanken 
der Gründung einer Großeinkaufs-Agentur öffentlich Aus— 
druck zu geben. Das geſchah noch in demſelben Jahre auf 
einer zu Middleton abgehaltenen Genoſſenſchaftskonferenz, 
auf der Greenwood ſeine Auffaſſung in einem Vortrag ent— 
wickelte. Auf einer andern in Oldham abgehaltenen Ver— 
ſammlung wurde der von ihm ausgearbeitete Plan ge— 
nehmigt und im März 1863 erſchienen ſeine Ausführungen 
unter dem Titel „A Suggestive Paper on the Important 
Subject of a Wholesale Co-operative Ageney? („Ein 
anregender Vortrag über die wichtige Angelegenheit einer 
genoſſenſchaftlichen Großhandelsagentur“ in dem damaligen 
Genoſſenſchaftsorgane, dem „Co-operator“. „Der Plan, 
den ich in Vorſchlag bringe, heißt es unter anderm in 
dem Vortrag, iſt dieſer: Es ſoll in Liverpool oder Man— 
cheſter ein Bureau eingerichtet werden; zunächſt wird nur 
ein ſehr kleiner Raum für die Lagerung der Waren er— 
forderlich ſein, denn der größere Teil der von den teil— 
nehmenden Vereinen beſtellten Waren wird denſelben ſofort 
geliefert werden. Die Bedingungen find: Barzahlung und Be- 
ſchränkung des Geſchäftskreiſes auf Konſumgenoſſenſchaften. 
Jede ſich anſchließende Genoſſenſchaft verpflichtet ſich, ihren 
Warenbedarf ausſchließlich durch die Agentur zu decken. 
Es wird eine kleine Proviſion in Anrechnung gebracht, 
während die Kapitalbeteiligung nach dem Verhältnis der 
Mitgliederzahl der angeſchloſſenen Genoſſenſchaften geregelt 
werden ſoll. Die Transportkoſten tragen die beziehenden 
Vereine. Die zu erwartenden Vorteile ſind: die Genoſſen— 
ſchaften werden in die Lage geſetzt, ökonomiſcher einzukaufen, 
indem ſie die günſtigſten Marktbedingungen erreichen und 
über einen guten Einkäufer verfügen; kleine und neu 
entſtandene Vereine kommen ſofort in den Genuß dieſer 
Vorteile, die Rückvergütungen werden ſich ausgleichen und 
erhöhen; der Kapitalbedarf dagegen wird ſich ermäßigen.“ 

Den erſten praktiſchen Verſuch in dieſer Richtung, der 
aber fehlſchlug, hatten die chriſtlich ſozialen Förderer der 
Genoſſenſchaftsbewegung gemacht und, wie bei andern Ge— 
legenheiten, war dabei Vanſittart Neale auch mit finanzieller 
Beihilfe eingeſprungen. Der Plan Greenwoods wurde 1864 
praktiſch aufgenommen undführte zurErrichtung derengliſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft. Greenwood ſelbſt wurde ſpäter 
Kaſſier und Geſchäftsführer der Bankabteilung. Bei Ge— 
legenheit der 30-jährigen Gründungsfeier der Wholeſale 
hielt er eine Anſprache, in der er ſagte: „Ich habe faſt 
30 Jahre für die Sache des genoſſenſchaftlichen Großein— 
kaufs gearbeitet. Hätten die Leute einen vollen Glauben 
an die Kooperation, ſo würde ſchon ein gut Teil mehr 
erreicht ſein. Wenn wir auf der Baſis der wahren genoſſen— 
ſchaftlichen Prinzipien eine gemeinſchaftliche Politik ver— 
folgen, ſo werden wir, wie ich hoffe, in den nächſten 
zwanzig Jahren noch größere Fortſchritte erleben. Der 


Erfolg, den wir feiern, iſt der Arbeit zu verdanken, die 
früher geleiſtet wurde. Mit der Zunahme der Einſicht im 
Volke wird die Bewegung wachſen, und wenn wir den 
rechten Kurs einhalten, kann uns nichts daran hindern, 
noch größere Dinge zu tun.“ 

Greenwood war auch Mitbegründer der Rochdaler 
Genoſſenſchaftsmühle und erſter Präſident dieſer Genoſſen— 
ſchaft, die bekanntlich unter der Führung der „Pioniere“ 
ſtand, wiewohl ſie ein ſelbſtändiges Unternehmen darſtellte. 
Das Geſchäft ging anfangs ſehr ſchlecht und es war eine 
ſchwere Zeit, als Greenwood ſich zeitweilig auch an der 
unmittelbaren Leitung beteiligte, indem er die Getreide— 
einkäufe beſorgte. Später verſah er die Stelle des Kaſſiers, 
doch mußte er ſich ſchließlich wegen Ueberarbeitung von 
dieſer Tätigkeit zurückziehen. Im Laufe der Jahre hat 
er ſich dann noch an manchen anderen genoſſenſchaftlichen 
und halbgenoſſenſchaftlichen Unternehmungen beteiligt, ſo 
an der „Co- operative Manufacturing Society“ und in 
Gemeinſchaft John Brights an einigen Gewinnbeteiligungs— 
Experimenten, die in der Umgebung Rochdales gemacht 
wurden. Daneben hielt er in den Geſellſchaftsräumen der 
„redlichen Pioniere“ Vorträge über politiſche Oekonomie. 
Auch regte er mit ſechs anderen Initianten die Gründung 
der genoſſenſchaftlichen Verſicherungsgeſellſchaft an, 
deren Leitung er 1867 übernahm und bis 1876, wo er 
von Rochdale nach Mancheſter überſiedelte, behielt. Auf 
dem Rochdaler Verbandskongreß von 1892 leitete er die 
Verhandlungen des zweiten Tages. Aus ſeiner Feder 
ſtammen, die zwei von offizieller Seite angeregten Eſſays: 
„The Education Departement of the Rochdale 
Pioneers: Its Origin and Development‘ („Das Erziehungs— 
departement der Rochdaler Pioniere, fein Urſprung und 
ſeine Entwicklung“)und „The Fundamental Prineiples 
of Co-operation“ („Die Fundamental-Prinzipien des 
Genoſſenſchaftsweſens“). Schließlich iſt noch der großen 
Verdienſte zu gedenken, die ſich Greenwood um die Ent— 
wicklung des engliſchen Genoſſenſchaftsorgans, der „Co— 
operative News“ erwarb. Seit der Gründung des 
Blattes (1871) bis zu ſeinem Rücktritt aus der Bewegung 
(1902) gehörte Greenwood dem Verwaltungsrat der Gejell- 
ſchaft an, von welcher dieſes Hauptorgan der britiſchen Genoſ— 
ſenſchaftsbewegung herausgegeben wird, und 25 Jahre hin— 
durch bekleidete er das Amt des Präſidenten. Unter ſeinen 
Augen und ſeiner Fürſorge nahm das Blatt einen ſtarken 
Aufſchwung und erreichte inhaltlich einen Höhepunkt. Green- 
wood ſelbſt legte auf dieſen Teil ſeiner genoſſenſchaftlichen 
Tätigkeit großes Gewicht. Er bewies auch in dieſer Hin— 
ſicht einen hervorragenden Weitblick, der ſich mit geſchäft— 
lichem Scharfſinn paarte. Enthuſiasmus für die Genoſſen— 
ſchaftsſache, Rechtſchaffenheit, Redlichlichkeit und eine Zuver— 
läſſigkeit, die niemals verſagte, waren die Grundzüge 
ſeines Karakters. Wie allen älteren Pionieren der britiſchen 
Genoſſenſchaftsbewegung war ihm die Förderung des Er— 
ziehungsweſens eine Herzens- und Glaubensſache. Mit 
Ausnahme von Holyoake hat wohl kein anderer hervor— 
ragender engliſcher Genoſſenſchafter ſo lange im Dienſte 
der Bewegung geſtanden. Greenwood zählt zu ihren 
markanteſten Perſönlichkeiten und mit der Zeit werden 
ſeine Verdienſte wahrſcheinlich noch ſchärfer hervortreten. 


Eingegangene Jahresberichte: 141. Maiſprach, 
142. Couvet, 143. Birmensdorf, 144. Villeneuve, 145. Aefligen, 
146. Derendingen, 147. Oberwil, 148. Goldach, 149. Ponts 
de Martel, 150. Schönbühl, 151. Wettingen-Kloſter, 152. 
Stein a./ Rh., 153. Seen. 

Jahresberichte der Verbandsvereine ſind jeweils 
ſofort an das Sekretariat V. S. K. einzuſenden! 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweif. Konſumvereine — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 
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Unser 1222: 


illustrierte Katalog 


enthält über 1000 Artikel; wir ersuchen die tit. Vereinsverwaltungen 
ihre Mitglieder namentlich auf folgende Artikel aufmerksam zu machen: 


Back- und Bratöien 
Backformen 
Bullermaschinen 
Brotschneidmaschinen 
Fleischhackmaschinen 
Fruchtpressen 
Koniitürengläser 


Kochapparale für Ben- 
zin, Petrol und Gas 


Gaskochherde 
Kasserollen u. Piannen 
Ringtöpie 

Kessel 

Kaffeemühlen 
Kaffeekannen 
Kaileebretter 

Kellen und Schaufeln 
Messer, Löffel u. Gabeln 
Gewürz kästchen 


Salz-, Kaffee- u. Ge- 
würzgeiässe 


Küchen-Etageren und 
Garnituren 


Milchtöpie, Tassen und 
Teller 


Lampen und Dochten 


nm 


> 
Spielwaren: 


Autos 
Dampimaschinen 
Eisenbahnen 
Laterne magica 
Zinn-Soldaten 
Gewehre 
Schaukelpierde 
Puppenwagen 
Kinderkochherde 


Christbaum- 
schmuck 


oo 


Speziell 
machen wir auf die 
Emailwaren 


in nur la. Qualität 
in weiss, grau, blau, 
braun u. grün auf- 


| merksam. 
I se 


Waschbretter 
Waschhäfen 
Waschmaschinen 
Glätteisen 
Glätteöfen 
Korbwaren 
Eisenbeltstellen 
Kinderwagen 
Beltpiannen 
Badwannen 
Spül-u.Waschkessel 
Vogelkäfige 
Schlitten 

Wagen u. Gewichte 
Dezimalwagen 
Warenschaufeln 
Stehleitern 


Feldgeräte: 


Amerikan. Gabeln 
Schaufeln 

Hauen 

Kärste 

Rechen 

Sensen 
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Verband schweiz. Konsumvereine. 


Unser 


Bürstenwaren- und 
Seilerwaren- Katalog 


enthält über 


300 der gangbarsten Artikel. 


Die Auswahl wurde mit peinlichster Sorgfalt 
aus den zweckmässigsten Artikeln der leistungs- 
fähigsten Fabriken getroffen. 


Das im Katalog aufgeführte Sortiment darf für 
jeden Konsumverein als vollständig genügend 
erachtet werden. Alle Aufträge sind gemäss 
den Nummern des Kataloges an uns zu über- 
schreiben; für prompte Ausführung sind wir stets 
besorgt. Alle im Kataloge aufgeführten Waren 
halten wir in unserem Lagerhause in Pratteln 

auf Lager. 
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Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 


